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Kurznotiert

Von-Coels-Straße:
Auto erfasst Kind
Eilendorf. AmMontagnachmit-
tag ist ein siebenjähriges Kind
auf der Von-Coels-Straße von ei-
nem fahrenden Auto erfasst und
leicht verletzt worden. Für den
Einsatz des Rettungshubschrau-
bers musste die Kreuzung kurz-
zeitig gesperrt werden. Der Un-
fall ereignete sich gegen 14.45
Uhr, als das Kind im Kreuzungs-
bereich Severinstraße/Forster
Straße an einer Ampel die Straße
überquerte. Das Kind wurde an
der Unfallstelle notärztlich ver-
sorgt und ins Krankenhaus ge-
bracht, wo die Ärzte feststellten,
dass es nur leichtere Verletzun-
gen erlitten hatte. Für die Dauer
der Unfallaufnahmewurde die
Von-Coels-Straße in beiden
Fahrtrichtungen gesperrt.

Rinderherde demoliert
Streifenwagen der Polizei
Aachen.Mit einem ziemlich de-
molierten Streifenwagen endete
in der Nacht zumMontag eine
Hilfeleistung der Polizei, die
freilaufende Rinder wieder ein-
fangenmusste. Außerdem
wurde ein Beamter leicht ver-
letzt. Um 0.44 Uhr hatte ein
Zeuge die Polizei informiert,
dass sich eine Rinderherde im
Bereich der Freunder Land-
straße selbstständig gemacht
hatte. Die Polizei zählte 16
Tiere. Durch das Querstellen des
Streifenwagens gelang es, die
Herde auf einem Parkplatz fest-
zusetzen. Eine akustische
Alarmauslösung sorgte dann
aber für Panik. Die Tiere stürm-
ten am Streifenwagen vorbei,
mehrere prallten gegen das Poli-
zeiauto. Später konnte die Herde
doch noch „gestellt“ werden.

„Code Pink“ und „Lebenslaute“mit dem Aachener Friedenspreis geehrt

„Es ist erschreckend leicht,
Menschen kriegsbereit zumachen“
Von matthiaS hinrichS

Aachen. Die einen kommen in
schrill-rosa Klamotten daher – und
mit frechen Fragen an die Mächti-
gen. Die anderen im gediegenen
Frack – mit Violine und Fagott,
Bach oder Beethoven. Ihr Ziel aber
ist dasselbe. Und in schönster Har-
monie haben sie beide gestern
Abend den 27. Aachener Friedens-
preis entgegengenommen (siehe
auch Seite 2, Politik). DieUS-Bewe-
gung „Code Pink“ und das etwas
andere deutsch-österreichische
Sinfoniker-Ensemble „Lebens-
laute“ standen in der Aula Caro-
lina amEnde einmalmehr Seite an
Seite, um die Auszeichnung aus
den Händen des Vereinsvorsitzen-

den Ralf Woelk unter stehenden
Ovationen zu erhalten.

Aufstehen gegen die jüngsten
Beschlüsse von Bundesregierung
und Bundestag, die letzten politi-
schen Tabus im Hinblick auf Waf-
fenlieferungen in Kriegs- und Kri-
sengebiete zu brechen – so lautete
denn auch der flammende Appell
der Geehrten und ihrer Laudato-
ren beim Festakt in der Pontstraße,
dem Sängerin Farah Rieli mit ihrer
Gitarre virtuos-bewegende Ak-
zente verlieh. Aktueller denn je die
Botschaft – schon bei der Kundge-
bung zumAntikriegstag amElisen-
brunnen, die – wie stets – in einen
Demonstrationszug durch die Alt-
stadt zumFestakt in der Aulamün-
dete: Irak, Ukraine, Israel – natür-

lich lenkten die Redner hier wie
dort den Blick vor allem auf die
schlimmsten Brandherde interna-
tionaler Waffengänge, an denen
nun eben auch „die Deutschen“
maßgeblich beteiligt seien. Kein
Frieden in Europa und der Ukraine
ohne Beteiligung Russlands, kein
Frieden inNahost undAfrika ohne
Verzicht auf BombenundGewehre
– so der Tenor naturgemäß schon
beim traditionellen Schulter-
schluss mit dem DGB an der Ro-
tunde. Einmal mehr erhielten die
Vertreter beider Organisationen –
allen voran Elsa Rassbach und spä-
ter, in der Aula, auchMedea Benja-
min, Initiatorin der längst global
agierenden „pinken“ Frauenbewe-
gung, sowie die „Lebenslaute“-
Künstler Hans-Christoph Stoodt,
Judith Fischer und Barabara Rodi –
reichlich Gelegenheit, ihre (wenn
auch nur im verbal-musikalischen
Sinne) schlagenden Argumente
vorzutragen. Rhetorisch höchst
beeindruckende Schützenhilfe er-
hielten sie dabei am Elisenbrun-
nennicht zuletzt vonReuvenMos-
kovitz, Friedenspreistrager 2003,
der seine israelischen Landsleute
und deren Regierung mit flam-
mendenWorten aufforderte, ihren
palästinensischen „Geschwistern“
endlich die Hand zu reichen.

Undbevor dieHauptprotagonis-
ten des Abends sich demBlitzlicht-
gewitter in der Aula stellten, ließ
auch Bürgermeister Björn Jansen
keinen Zweifel, „dass diese Stadt
stolz ist auf den Friedenspreis-Ver-

ein“. Nicht weniger als „rückgrat-
los“ sei der Beschluss auch seiner
Parteigenossen im Berliner Parla-
ment, der neues Feuer ins Öl der
Eskalationen gieße, sagte Jansen
unter großemApplaus.

„Es ist erschreckend leicht,Men-
schen kriegsbereit zu machen“,
konstatierte die bekannte Journa-
listin und Ex-ARD-Korresponden-
tin Gabriele Krone-Schmalz in ih-
rer glänzend-provokativen Lauda-
tio. An den militärischen Schalt-
und Scharnierstellen derWelt hät-
ten beide Preisträger mit Witz und
ohne Furcht Zeichen gesetzt gegen
die oft perfide Propaganda der Rüs-
tungs- und Kriegs-Lobby, meinte
sie. „Und es ist von bizarrer Sym-
bolik, dass die deutsche Regierung
ausgerechnet am Antikriegstag,
just 100 Jahre nach dem Ausbruch
des 1. Weltkriegs, eine überwälti-
gende Mehrheit im Parlament er-

hält, umWaffen in den Irak zu lie-
fern.“ Mit ihren kreativen Aktio-
nen hätten die Frauen in Pink dem
Militarismus die Stirn geboten.
„Undweil ich auf die Kraft derMu-
sik vertraue, freue ich mich über
den Preis an ,Lebenslaute‘.“

„Ichmuss gestehen, dasswir uns
manchmal wie eine Amateur-Feu-
erwehr fühlen, die gegen Profi-
Brandstifter kämpft“, bekannte
Medea Benjamin in ihrer auf Eng-
lisch gehaltenen Dankrede. Umso
leidenschaftlicher gedenke „Code
Pink“ den zivilen Ungehorsam
auch im direkten Angesicht von
PräsidentenundParlamenten fort-
zusetzen. Was die Vertreter der
„Lebenslaute“ freilich ebenso un-
terstrichen – auch wenn alle ihre
Partituren im Angesicht der Waf-
fenlager und Flüchtlingscamps
noch lange als „Unvollendete“ ge-
spielt werden dürften.

Furioser Schlussakkord: 4512 Fans feierten gesternAbend Roger Hodgson, seine Band und das SinfonieorchesterAachen im Kurpark beim letzten Kon-
zert der diesjährigen Classix-Serie. Foto: Andreas Herrmann

RogerHodgson
beschert Kurpark
Classix Rekord
Aachen. Zuschauerrekord bei der
achten Auflage! 15 497 Gäste ha-
ben die „Kurpark Classix“ dieses
Jahr in ihren Bann gezogen, 1100
mehr als im Vorjahr. Unter dem
Motto „Da Capo“ verzauberte Ro-
ger Hodgson, die ehemalige
Stimmevon Supertramp, amMon-
tagabend noch einmal 4512 Fans
beim fünften und letzten Konzert
des Open-Air-Festivals, in dessen
Mittelpunkt das Sinfonieorchester
des Theaters Aachen steht. Für alle
Künstler gab es zum Finale noch
einmal frenetischen Applaus – die
Rahmenbedingungen waren per-
fekt. Auch als der 64-jährige Eng-
länder mit seiner unverkennbaren
Stimme den Welthit „It‘s raining
again“ sang, blieben die Himmels-
schleusen – endlich – dicht. Dabei
hatte der teils sintflutartige Regen
an den Vortagen die Begeisterung
des Publikums für die Klassik-
Reihe unter freiem Himmel kaum
trüben können. Veranstalter
Christian Mourad zog ein durch-
weg positives Fazit: „Wir habenTag
und Nacht geackert. Großartig zu
sehen,wie sehr das Publikumdiese
Classix angenommen hat“, sagte
er. Die Konzertkritik folgt in unse-
rer Mittwochausgabe. (re)

Neun Raubüberfälle binnen 27 Stunden: AmWochenende war die Innenstadt ein gefährliches Pflaster. Drei Opfer ins Krankenhaus.

DieTäter drohen, treten, würgen, schlagen
VonoliVer Schmetz

Aachen. Die Aachener Innenstadt
war amvergangenenWochenende
ein ausgesprochen gefährliches
Pflaster. Insgesamt neun
Raubüberfälle ereigneten
sich zwischen Samstag-
morgen um 3.10 Uhr
und Sonntagmorgen um
6.15 Uhr – also binnen
gerade einmal 27 Stun-
den. „Das ist schon eine
ungewöhnliche Häu-
fung“, sagt Polizeipresse-
sprecher Werner Schnei-
der auf AZ-Anfrage.

Und es ist eine Häufung, diemit
einem „hohen Aggressionspoten-
zial“ einhergehe. Denn es wurde
mit Messern gedroht, getreten, ge-
würgt und immer wieder zuge-
schlagen. Drei der Opfer wurden
sogar so zusammengeschlagen,

dass sie mit dem Rettungswagen
ins Krankenhaus gebracht werden
mussten.

Dass sichmehrere der durch die
Bank nächtlichen Taten im Be-

reich Bushof, Blondelstraße, Kur-
hausstraße undBädersteig ereigne-
ten, verwundert indes kaum, ge-
hört diese Gegend doch in Sachen
Straßenkriminalität zu den Brenn-
punkten, die sich wie auf einer
„Achse der Angst“ quer durch die
Stadt ziehen – unter anderem der

Elisenbrunnen, der Kaiserplatz
und der Adalbertsteinweg gehören
auch dazu. Auffällig ist im Übri-
gen, dass mehrfach Tätergruppen
in Erscheinung getreten sind. „Wir
prüfen derzeit, ob es da Zusam-
menhänge gibt“, sagt Schneider.

Das könnte schonbei den ersten
Taten in der Nacht auf Samstag der
Fall sein: Da bedrohten zunächst
vier Täter um 3.10 Uhr vor einem
Internetcafé in der Kurhausstraße
einen Mann mit Messern, schlu-
gen ihn und raubten sein Handy,
ehe um 7.35 nur ein paar Meter
entfernt am Bädersteig wieder vier
Männer zuschlugen – diesmal so
brutal, dass das Opfer, das um 400
Euro erleichtert wurde, ins Kran-
kenhausmusste.

Kurz zuvor, gegen 7 Uhr, waren
bereits drei Täter in der Antonius-
straße aktiv gewesen. Sie raubten
einem28-Jährigen sein komplettes

Bargeld und schlugen und traten
ihn, bis er das Bewusstsein verlor.
Besonderheit hier: Offenbar hat-
ten die gleichen Männer den
28-Jährigen einige Zeit vorher um
Geld für einen Döner angebettelt
und dieses auch erhalten – und
wussten so,woderMann seinGeld
aufbewahrte.

Während am Samstag gegen
23.30 Uhr am Bushof ein 15-Jähri-
ger Opfer eines Einzeltäters wurde,
der ihm das Handy aus der Hand
riss, traten die Täter in dieserNacht
ansonsten ausschließlich zu meh-
reren auf. So überfielen um 22Uhr
zwei Männer auf der Lütticher
Straße einen 28-Jährigen, drohten
mit Schlägen und erbeuteten das
Handy. Ebenfalls ein Duo war es,
das einen Mann am Sonntagmor-
gen um 6 Uhr auf der Wilhelm-
straße überfiel und ihm die Geld-
börse abnahm – genauso wie zwei

Männer nur eine Viertelstunde
später in der nahen Lothringer-
straße einen 31-Jährigen zu Boden
warfen und ausraubten. Und drei
Männer waren es, die auf einem
Fußweg hinter dem SuperC am
Templergraben um4.20Uhr einen
23-Jährigen von hinten angriffen,
ihn würgten, schlugen und be-
raubten.

Ebenfalls mehrere Täter schlu-
gen in der gleichenNacht um 6.05
Uhr nahe dem Quellenhof einen
Mann zusammen und raubten ihn
aus, nachdem sie ihn zuvor um
eine Zigarette gebeten hatten. „Es
gibt einige Übereinstimmungen,
was Tatorte undTatzeiten, denTat-
hergang und die Anzahl der Täter
angeht“, sieht Schneider Ermitt-
lungsansätze. Was fehlt, sind Ver-
dächtige. Nach keinem der Über-
fälle konnte die Polizei Festnah-
men vermelden.

„Das ist eine ungewöhnliche
Häufung von Fällen mit einem
hohen Aggressionspotenzial.“
WERNER SChNEidER,
SPREChER dER AAChENER PoLizEi

Der Teufel liegt imDetail, sagt
der Volksmund ja gerne. Teuf-
lisch gut hingeschaut hat nun
in jedem Fall der kleine Ben.
Denn der Siebenjährige war vor
kurzemmit seiner Oma in Aa-
chen unterwegs. Ganz schön
spannend ist sie ja, die Ge-
schichte über den Belzebub, die
Entstehung des Lousbergs und
den Dom. Als Enkel und Groß-
mutter an Aachens Hausberg
ankamen, schlenderten sie erst
einmal zur Teufelsskulptur. Ein
Blick verrät: der Teufel trägt den
Pferdefuß rechts. Das stellten
die beiden direkt fest. Und auch
die Teufelsspuren auf der nahen
Hasenwaldstraße nahm der pfif-
fige Ben genau unter die Lupe –
undmerkte erstaunt an: „Das
müssen zwei verschiedene Teu-
fel gewesen sein!“ Denn die Spu-
ren auf der Hasenwaldstraße zei-
gen, dass dort ein diabolisches
Wesenmit Pferdehuf links un-
terwegs gewesen seinmuss.
„Stimmt!“, stellt Fluppi aner-
kennend fest. Es sollte dochmit
dem Teufel zugehen, wenn nun
Aachens Geschichte komplett
umgeschrieben werdenmuss.
Mullefluppet bleibt auf jeden
Fall am Ball. Pardon: amHuf,
wa!

▶mullefluppet@zeitungsverlag-aachen.de

Etappensieg im Kampf gegen Krieg: Die Vertreter von „Code Pink“ und
„Lebenslaute“ versprachen nicht nur Laudatorin Gabriele Krone-Schmalz
und Friedenspreis-Vorsitzendem RalfWoelk, sich weiter zu engagieren.

Protestzug: Rund 200 „Friedensbewegte“ zogen amAntikriegstag vom Eli-
senbrunnen Richtung Aula Carolina. Fotos: Andreas Steindl


